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MITTEILUNGEN COMMUNICATIONS

Über den Nutzen der Spechte

Unlängst brachten dem Vogelkenner Hans Lanz Schulkinder einen
toten Schwarzspecht aus dem Walde bei Meiringen. Es scheint sich beim Specht
um einen altern Herrn zu handeln, der eines natürlichen Todes gestorben ist.
Vielleicht hat seine Freßlust den Tod beschleunigt, wie das ja gelegentliche bei
Waldmännern vorkommt. Herr Lanz entnahm dem Spechtmagen 170 Insekten,
nämlich 56 zirka 1 cm lange Larven des Fichtenbockes (Tefropium ZuncZum oder
/uscumj, 52 kleine Larven und 51 braune Käferchen des zottigen Fichlenborken-
käfers (Dryocoefes aufoyrap/ms Rtzbg.) sowie 11 zirka 1 cm lange weiße Stäb-
chenlarven einer Dipterenart.

Die Insekten wurden in verdankenswerter Weise von Herrn Professor
P. B o v e y vom Entomologischen Institut der ETLI bestimmt.

Verschiedene Ornithologen haben die Nützlichkeit der Spechte in letzter
Zeit stark in Zweifel gezogen. Das vorliegende Beispiel wird kaum eine große
Ausnahme bilden. Es weist im Gegenteil darauf hin, daß gerade im Bergwald,
wo sehr oft Einzelbäume Brutherde für Borkenkäfer bilden, die Möglichkeit
besteht, daß Spechte und eventuell Meisen einen solchen kleinen, aber gefähr-
liehen Kärferherd austilgen können. Daß dabei auch Dipterenlarven, die sich
von Borkenkäferlarven ernähren (Prof. Bovey), mitlaufen, können wir den
muntern Waldgesellen kaum verargen. H. Voyf

Witterungsbericht vom November 1953

Das Monatsmittel der Temperatur war in den Niederungen annähernd
normal, auf den Hochstationen zu hoch. Auf dem Säntis ist mit minus 0,7° das
Maximum der Novembermittel seit Beginn der Messungen (1883) erreicht wor-
den. In den Hochtälern ist infolge der starken nächtlichen Ausstrahlung der
Überschuß geringer. In Davos z.B. beträgt er noch 1,4°.—Die Sonnenscheindauer
war im Mittelland zu klein, auf den Jurahöhen, am Juranordfuß und im Alpen-
gebiet zu groß (etwa 150 bis 180 °/o der normalen). In Basel und auf dem Säntis
sind die größten Novembersummen seit Beginn der Messungen (1886) registriert
worden. — Die Nebelhäufigkeit war in den Niederungen (Genferseegebiet und
Juranordfuß ausgenommen) zu groß. Selbst das sonst sehr nebelarme Lugano
hat einige Nebeltage aufzuweisen. — Die Niederschlagsmengen haben die Flälfie
des Normalbetrages nirgends übertroffen. Auf der Alpensüdseite betrugen sie ein
Zehntel, im Juragebiet ein Drittel desselben.

Niederschläge sind überhaupt nur an den ersten sechs Tagen des Monats
gefallen, namhafte Beträge am Morgen des 2. in der West- und Südschweiz, am
6. auf der ganzen Alpennordseite. Am 7. begann eine bis ans Monatsende
dauernde Hochdrucklage. Während derselben waren die Höhen oberhalb 1100 m
fast anhaltend sonnig. Über dem Mittelland bildete sich fast täglich eine Nebel-
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oder Hochnebeldecke (Obergrenze 700 bis 1100 m über Meer), die vom 19. bis
zum 25. den ganzen Tag anhielt. Das Hochdruckgebiet erstreckte sich etwa längs
des 47. Breitengrades vom Atlantik her über Frankreich und Süddeutschland bis
nach dem Nordbalkan oder Rußland, während die Störungstätigkeit sich auf
den Nordatlantik und Nordeuropa beschränkte. Basel teilte mit dem Mittelland
die ganztägigen Nebellagen, hat aber, wie erwähnt, sonst viel mehr Sonnenschein
aufzuweisen als letzteres. Anhaltend sonnig und nebelfrei waren die drei letzten
Tage des Monats. Das Hoch hatte sich vorübergehend nach Osteuropa zurück-
gezogen, und vor der französischen Küste lag ein Trog, der eine leichte Föhn-
läge hervorrief. Die Temperatur hielt sich im Mittelland während der Nebel-
période zwischen minus 1 und plus 6°. Strichweise, besonders im Wallis, sind
auch stärkere Nachtfröste aufgetreten. Die Höhen oberhalb 1000 m waren da-

gegen, wie erwähnt, ausgesprochen mild. M. Grül/er

Witterungsbericht vom Dezember 1953

Der Dezember war für das Alpengebiet, die Jurahöhen und den Alpensiid-
fuß ungewöhnlich warm. Die Abweichungen der Temperatur vom Normalwert
liegen hier zwischen 3 MS und 4 54, im Mittelland und am Juranordfuß zwischen
2^2 und 3". In Lugano überstieg die Temperatur mit 6,2° das bisherige Monats-
maximum (seit 1864) um 0,6°. -— Die Sonnenscheindauer hat den Normalwert
nur in den Hochlagen erreicht oder überschritten. In der Westschweiz beträgt
sie 80, in Lugano 65 °/o der normalen. Der Bewölkungsgrad war im Mittelland
ungefähr normal, am Alpensüdfuß zu groß, sonst überall zu klein. — Die Nieder-
schlagsmengen sind in der ganzen Schweiz zu klein gewesen. Die höchsten Pro-
zentwerte wurden im Bereich des Alpennordhangs erreicht (50 bis 85 ®/o des

Normalbetrages). Das Mittelland hat etwa ein Drittel, das Wallis und die Alpen-
siidseite teilweise weniger als ein Viertel der Normalbeträge erhalten.

Vom 1. bis zum 5. wurde das Wetter in der Schweiz durch ein Hochdruck-
gebiet über Südosteuropa beherrscht. Bei leichter Südströmung in der Höhe
herrschte anfangs sonniges, vom 3. an bewölktes Wetter. Unbedeutende Nieder-
schlage fielen am 3. auf der Alpensüdseite. Vom 6. bis 18. lag das Hoch über dem
Osten des Kontinents. Die Schweiz befand sich somit weiterhin im Bereich
milder südlicher Winde. Während die Höhen oberhalb 700 bis 900 m sowie das
Wallis vorwiegend sonnig blieben, lag über den Niederungen fast anhaltend eine
Nebel- oder Hochnebeldecke.

Eine Umstellung der Wetterlage trat mit dem 19. ein. Das Hoch im Osten
wurde abgebaut; erstmals kam es zu in der ganzen Schweiz verbreiteten Nieder-
schlügen. Hinter dieser Störung baute sich über Europa ein neues Hochdruck-
gebiet auf. Die dadurch verursachte Aufhellung in der Höhe war jedoch von
kurzer Dauer. Über dem nördlichen Europa ostwärts ziehende Störungen brach-
ten der Alpennordseite vom 25. bis zum 30. zeitweise weitere Niederschläge. Ein
vom 27. an westlich von Frankreich sich aufbauendes Hoch steuerte Kaltluft
von Norden her in unser Land. Die Abkühlung machte sich besonders in der
Höhe geltend, im Mittelland sank die Temperatur erst seit dem 30. dauernd
unter Null. Der Alpensüdfuß war vom 27. an unter Nordföhneinfluß vorwiegend
sonnig.
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Die oben genannten Niederschläge vermochten in den Niederungen keine
nennenswerte Schneedecke aufzubauen. In den Alpen bestand eine solche vom
20., auf den Jurahöhen vom 26. an. Bedeutendere Schneemengen (30 bis 100 cm)
gab es in den Alpen jedoch erst seit dem 29. A/ Grüfter

NEKROLOGE NOS MORTS

Kantonsoberförster Willy Omlin

In der Frühe eines düstern Dezembertages hat in Samen eine große Trauer-
gemeinde einem Forstmanne die letzte Ehre erwiesen, der als Beamter und
Mensch seinem Heimatkanton wertvolle und bleibende Dienste geleistet hat, dem
aber auch unsere gesamte Forstwirtschaft zu Dank verpflichtet ist.

Willy Omlin, seit 31 Jahren Kantonsoberförster von Obwalden, war drei
Tage vorher, am 11. Dezember 1953, den Folgen eines Unfalles, der ihn für
kurze Zeit aufs Krankenlager geworfen hatte, erlegen. Mit ihm haben wir einen
äußerst tüchtigen, pflichtbewußten Kollegen und einen lieben und treuen Freund
verloren.

Der Verstorbene ist am 10. Oktober 1893 in Sarnen als Sohn einer ange-
sehenen Obwaldner Familie geboren worden. Er besuchte die Mittelschule der
Kollegien von Stans und Schwyz und studierte ab 1914 an der Forstschule ETH,
wo er sich nach mehrmaligem Aussetzen infolge Aktivdienstes und einer sehr
schweren Grippeerkrankung, die ihn lange in Lebensgefahr brachte, 1920 das
Diplom eines Forstingenieurs erwarb. Die vorgeschriebene Praxis hat er in
Baden und Sarnen absolviert. Nach Erlangung des Wählbarkeitszeugnisses war
er eine Zeitlang als Einrichter und Projektverfasser im Aargau tätig.

Das Verbleiben außerhalb seines Heimatkantons sollte aber nur von kur-
zer Dauer sein; denn bereits am 1. Januar 1923 durfte er die Nachfolge von
Nikod. Kathriner als Kantonsoberförster von Obwalden antreten.

Die Aufgabe, die hier auf den jungen Forstmann wartete, war sicher keine
leichte. Wie die meisten Gebirgskantone konnte auch Obwalden noch nicht auf
eine lange Periode forstlicher Betreuung zurückblicken, und die Entwicklung
zu einer geregelten Forstwirtschaft war eigentlich erst angebahnt. Entsprechend
dem allgemeinen Stand der Wirtschaft herrschten auch hier meist noch die
Zustände, die man überall dort antrifft, wo die Bevölkerung ihre Flauptexistenz-
quelle in einer extensiven Weide- und Alpwirtschaft suchen muß und infolge-
dessen den Wald im besten Falle als notwendiges Übel, oft aber sogar als Feind
betrachtet, gegen den sie ständig kämpft, um Weide zu gewinnen oder die bereits
gewonnene Weide vor seinen Rückgriffen zu sichern.

Es hieß daher für ihn, zuerst Pionierarbeit im wahrsten Sinne des Wortes
zu leisten — den Wald vor den gröbsten Eingriffen zu schützen, die iibertrie-
benen Ansprüche des einzelnen an den Wald zugunsten der Allgemeinheit einzu-
schränken, die Nutzungen zu regeln, gefährliche Zustände durch Aufforstungen,
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